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Liebe Eltern, 
liebe Schülerinnen und Schüler, 
 
unsere Schülerinnen und Schüler sowie unsere 
Kollegiumsmitglieder sind nicht nur in der Schule sehr 
aktiv, sondern auch in der unterrichtsfreien Zeit, besser 
bekannt als Schulferien. In einem gemeinsamen Projekt 
der beiden Arbeitsgemeinschaften „Courage“ des Ville -
Gymnasiums und unserer Schule haben sich die beiden 
AGs an einer Ausstellung im NS-Dokumentations-
zentrum der Stadt Köln beteiligt und auf Eigeninitiative 
hin eine „Braune Tonne“ hergestellt. Der bekannte 
Begriff erhielt somit eine weitere, deutlich veränderte 
Bedeutung.  
Mit einer Urkunde der Bezirksregierung wurde die 
Schülerin Patricia Schyrba ausgezeichnet, da sie erfolg-
reich an einem Essay-Wettbewerb teilgenommen hatte. 
 

Der Beginn des zweiten Halbjahres war gekennzeichnet 
durch den Weggang von Kolleginnen und Kollegen. 
Frau Plucinski hat uns in Richtung Bonn zum Carl-von-
Ossietzki-Gymnasium verlassen. Sie hat dort eine neue 
Aufgabe übernommen, zu der wir ihr auch von dieser 
Stelle aus viel Erfolg wünschen. Frau Kisters-Honnef 
wurde nach 35 Jahren Dienstzeit am 31.01.2011 in den 
hoch verdienten Ruhestand entlassen. Wir danken ihr 
für die vielen Jahre erfolgreicher Arbeit an unserer 
Schule.  
 

 
 

Ebenfalls verlassen haben uns Frau Medovaja und Herr 
Moorhouse, sowie Herr Kielich. Nach längerer Krank-
heit und Abwesenheit kehrten Frau André und Frau 
Hamacher an die Schule zurück. Zeitlich befristet ha-
ben wir Unterstützung durch Frau Dr. Meyer-Woeller  
 

 
erhalten. Sie unterrichtet z. Zt. Philosophie und Ge-
schichte. Da Herr Falkenhagen weiterhin erkrankt ist, 
hat übergangsweise Herr Haag einen großen Teil seines 
Sportunterrichtes übernommen.  
 

Am ersten Schultag des zweiten Halbjahres, unserem 
pädagogischen Tag, erarbeitete ein Experte zum Thema 
„Leitbild“ mit dem Kollegium eine Arbeitsgrundlage 
für die Bestandsaufnahme und Zielsetzungen unserer 
Schule. In einem Arbeitskreis werden in den nächsten 
Wochen die abschließenden Formulierungen und die 
Verankerungsmöglichkeiten  in den Unterricht entwi-
ckelt. Über den Fortschritt dieser Arbeit werden wir die 
einzelnen Schulgremien laufend informieren.   
 

Im Februar besuchte eine Delegation aus der Partner-
stadt Viry-Chatillon unsere Schule, um Möglichkeiten 
für eine Intensivierung eines Schüleraustausches auf der 
Ebene der Partnerstädte zu eruieren. Es entstand eine 
lebendige Diskussion über mögliche gemeinsame Pro-
jekte. Zur Zeit wird die Wiederaufnahme des Austau-
sches mit der Kiriat High-School in Holon, Israel vor-
bereitet. Wir sehen diesem Projekt mit großem Interes-
se entgegen, zumal unser Gymnasium auf eine lange 
Zeit erfolgreichen Austausches zurückblicken kann. 
 

Die Anmeldezahlen für die neuen fünften Schuljahre 
sind sehr vielversprechend, so dass wir auch in diesem 
Jahr vier Eingangsklassen bilden können. Ein herzliches 
Dankeschön richtet sich an Frau Cordemans und Frau 
Schwaller, die in gewohnter Gelassenheit und Zuverläs-
sigkeit das hohe Arbeitsaufkommen im Zusammenhang 
mit den Anmeldungen bewältigt haben. 
  

Am 23.03. 2011 fand der Kreative Abend der Jahr-
gangsstufe 13 statt. Die Schülerinnen und Schüler er-
zeugten ein Feuerwerk an Ideen und unterhielten das 
Publikum mit zahlreichen musikalischen und schauspie-
lerischen Darbietungen. 
Ein besonderes Highlight stellen die beiden Aufführun-
gen der Theater-AG am 01.04 und 02.04. dar, die unter 
der Regie von Herrn Bender auf die Bühne unseres 
Gymnasiums gebracht wurden. Die ausgezeichneten 
Leistungen der Schülerinnen und Schüler in zwei unter-
schiedlichen Besetzungen wurden zu Recht mit Stan-
ding Ovations bedacht. 
An dieser Stelle möchte ich empfehlend auf die Jubilä-
ums-Veranstaltung am 04.06.2011 hinweisen und Sie 
bereits heute alle dazu einladen. 
 



Die Ereignisse in Fukushima haben uns dazu veran-
lasst, die vom Schulministerium angeregte Schweigemi-
nute im Gedenken an die Katastrophe in Japan einzule-
gen. 
Am 07.04.2011 fand eine Podiumsdiskussion zur 
Atomenergie statt, an der Politikerinnen und Politiker 
aus Erftstadt, sowie eine Mitarbeiterin des Instituts der 
Deutschen Wirtschaft und ein Vertreter von Green-
peace teilnahmen. Die Schülerinnen und Schüler der 
Oberstufe nahmen regen Anteil an der Diskussion und 
stellten den Politikern und Vertretern der Wissenschaft 
kritische Fragen. 
 

Die Kunstausstellung im Stadthaus in Lechenich im 
Dezember letzten Jahres war insgesamt ein gelungenes 
Projekt. Mittlerweile sind einige der großformatigen 
Bilder im Gebäude der Bezirksregierung ausgestellt. Sie 
können dort bis zum 29.04.2011 besichtigt werden. Die 
Kunstlehrerinnen Frau Dietz, Frau Rosenau und Frau 
Krampf haben den Transport und Aufbau organisiert, 
wobei sie von Schülern unterstützt wurden. Am 
11.04.2011 fand eine Midissage in der Bezirksregierung 
statt.  
Das Abitur 2011 wirft seine Schatten voraus, ebenso 
der letzte Schultag der Jahrgangsstufe 13. Ich hoffe, 
dass die Aktionen am letzten Schultag im erarbeiteten 
und vereinbarten Rahmen stattfinden werden. Den 
Schülerinnen und Schülern wünsche ich viel Erfolg im 
Abitur und hoffe, dass sie die Osterferien sowohl zur 
Vorbereitung, aber auch zur notwendigen Erholung vor 
dem bedeutsamen Ereignis nutzen können.  
 

Den Kolleginnen und Kollegen danke ich an dieser 
Stelle für die geleistete Arbeit und die konstruktive 
sowie kollegiale Zusammenarbeit.  
 

Ich wünsche Ihnen allen erholsame Ferien! 
 

Aus dem Gymnasium Lechenich grüßt Sie freundlich 
 

Karin Freiburg 
Schulleiterin 
 

Gymnasium Lechenich spendet für 
„special kids“ 
Eine großzügige Spende von 650  Euro konnte Horst-
Georg Zimmermann, Vorsitzender des Vereins „4 spe-
cial kids“ in Erftstadt von Schulleiterin Karin Freiburg 
vom Gymnasium Lechenich entgegennehmen. Bei dem 
Geld handelt es sich um einen Teil des Erlöses, der 
beim Sommerfest im vergangenen Jahr erzielt wurde. 
Die Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums hatten 
dort die Arbeitsergebnisse präsentiert, die im Rahmen 
der individuellen Förderung in verschiedenen Projekt-
kursen entstanden waren. 
Herr Zimmermann sicherte zu, dass das gespendete 
Geld zu 100% behinderten Kindern zugutekommen 
wird. Der 2006 gegründete Verein „4 special kids“ berät 
und betreut Familien mit behinderten Kindern und 
unterstützt diese finanziell, z.B. bei den Kosten für 
Therapien, die von den Kassen nicht bezahlt werden. 

 

 
 

Individuelle Förderung:  
Basis-/Profilkurse 
Viele waren mit dem alten Förder-System unzufrieden 
und die Anzahl der Lehrerstunden, die in diesen Be-
reich gesteckt wurden, stand in keiner Relation zu dem, 
was dadurch erreicht wurde (wenn auch jetzt vielleicht 
einige Schüler den alten Förder-Unterricht schon ver-
missen!??). Deshalb wurde im Februar beschlossen, ein 
neues Förder-Konzept zu entwickeln. Zwei Gedanken 
sind dafür grundlegend: 
 

- „Individuell“ heißt nicht „freiwillig“: die 
dafür vorgesehenen Stunden gehören so wie 
andere Fächer auch verpflichtend zum Stun-
denplan. Die Individualität sollte dabei als 
Chance begriffen werden! 

- Mehr Eigenverantwortung: die Schülerinnen 
und Schüler sollen stärker an der Auswahl und 
Belegung ihrer Kurse beteiligt werden. Es wird 
dann mehr als bisher in Eurer Hand liegen zu 
entscheiden, in welchem Bereich Ihr Förde-
rung (Basis-Kurs) oder Forderung (Profilkurs) 
annehmen wollt. 

 

Im Moment läuft eine erste Reihe von Profilkursen 
ganz unterschiedlicher Ausrichtung für die Klassen 6-9. 
Lassen Sie sich doch von Ihren Kindern berichten, 
welche Erfahrungen sie damit machen. Leiten Sie Kritik 
und Anregungen an uns weiter, damit das Angebot 
weiter verbessert werden kann. 
Außerdem noch ein ganz großer Wunsch des Ar-
beitskreises an Eltern und Schüler: Die Basis-Kurse 
werden von Lehrern erteilt. Die Anzahl der angebote-
nen Profil-Kurse und auch das Themen-Spektrum kön-
nen deutlich erweitert werden, wenn neben Lehrern 
auch von Eltern und Schülern Kurse angeboten wer-
den. In Frage kommen sportliche Aktivitäten, Spra-
chen, kulturelle, handwerkliche oder juristische Ange-
bote – vieles ist denkbar und erweitert mit Sicherheit 
den schulischen Horizont. Über die Organisationsform 
sprechen wir gerne mit Ihnen/Euch persönlich. Spre-
chen Sie uns an oder richten Sie eine Mail an Herrn 
Hillebrand oder Frau Middel. 
I. Middel 



O wie tödlich ist Panama! 
Die Theater-AG unterhält hervorragend mit der schwarz-
humorigen Komödie „Arsen und Spitzenhäubchen“ 
Gespannt murmelnde Menschen im Dunkel des Saales. 
Allmählich quäkt altmodisch beschwingte Musik aus 
den (ja nun auch schon betagten) Lautsprechern der 
Aula, und die seitlich weggezogenen Vorhänge geben 
den Blick frei auf eine kultivierte, aber ebenfalls ältliche 
Teegesellschaft: Die Schwestern Abby und Martha 
Brewster haben den benachbarten Pastor Harper zu 
Besuch. 
 Das Gespräch im Hause der beiden fürsorglichen und 
liebenswürdigen alten Damen dreht sich um das von 
allen Anwesenden scheinbar als überaus schrecklich 
und überholt empfundene Theater und die daraus fol-
genden Vorurteile des Pastors gegenüber dem Theater-
kritiker Mortimer, der mit des Pastors Tochter Elaine 
liiert ist. Jenes Misstrauen versuchen ihm die beiden 
Tanten des natürlich auch zu den Theater-Hassern 
zählenden Mortimer mit allen ihren Waffen zu zer-
streuen: Selbstgebackenen Keksen, eigenhändig gerühr-
ter Quittenmarmelade und einer übereifri-
gen Gastfreundlichkeit in Trippelschrittchen, Schürzen-
glattstreichen und zuckersüßem Geflöte. 
Doch das in Brooklyn und neben dem Friedhof gelege-
ne Haus bewohnen nicht nur die um das Wohlergehen 
ihrer gesamten Umgebung bemüht scheinenden 
Schwestern, sondern auch deren weiterer Neffe Teddy, 
der sich für Präsident Roosevelt hält, im Keller neue 
Schleusen für den Panamakanal aushebt und die Nach-
barschaft nächtens mit seiner Trompete terrorisiert. 
Mortimer, der mit seinem ungeliebten Beruf und der 
ihn sanft, aber nachdrücklich Richtung Ehe lenkenden 
Elaine schon genug zu kämpfen hat, rechnet folgerich-
tig die von ihm in der Fenstersitzbank entdeckte Leiche 
dem verrückten Bruder zu, bis ihm die lieben Tantchen 
ohne jedes Schuldbewusstsein verkünden, dass ihre 
Wohltätigkeit bei diesem und einer Reihe weiterer ein-
samer älterer Herren die Grenzen der Legalität etwas 
überschritten hat: mit Hilfe des natürlich selbstgemach-
ten Holunderweins! 
 Die komischen Verrenkungen des Neffen, die heiter 
mordenden Tanten und den die Leichen als "Gelbfie-
beropfer" in "Panama" vergrabenden Bruder vor der 
Justiz bzw. zunächst einmal vor der eigentlich wohlge-
sonnenen Polizei zu bewahren, die wegen der Ruhestö-
rung durch Teddy ständig vorbeischaut, werden da-
durch nur noch verzweifelter, dass der dritte Bruder, 
der sadistische Verbrecher Jonathan mitsamt seinem 
Gesichtschirurgen Dr. Einstein und einer weiteren Lei-
che im Gepäck auftaucht. 
Die sich letztendlich als restlos entrückt herausstellende 
Familie Mortimers lässt schließlich auch diesen an sei-
nem eigenen Verstand zweifeln, und die ihm so fatal 
erscheinenden Gene sieht er plötzlich auch als Hinder-
nis für seine Beziehung und die anstehende Hochzeit 
mit Elaine.  

Nach aberwitzigem Hin und Her, Vertauschungen und 
Verwirrspiel ist Mortimer dementsprechend mehr als 
erleichtert zu erfahren, dass er nur im Glauben, ein 
Brewster zu sein, aufgewachsen ist, in Wirklichkeit je-
doch von seiner Mutter, einer ehemals im Haus ange-
stellten Köchin, mit in die Ehe mit dem Bruder der 
Tanten gebracht wurde. Auch landet sein (also nicht 

leiblicher!) Bruder Jonathan endgültig im Gefängnis, 

Teddy dagegen zusammen mit seinen Tanten in einem 

Sanatorium - und Mortimer kann, von Elaine an der 
Krawatte hinter sich her gezogen, in eine glückliche 
Zukunft blicken. Darauf hebt selbst der Sanatoriums-
leiter sein letztes Glas... 
Mit dieser stimmigen und schwungvollen Inszenierung 
eines Komödienklassikers stellt die Theater-AG unter 
der Leitung von Gregor Bender wieder einmal unter 
Beweis, welche schauspielerischen Talente an unserer 
Schule zu finden sind, allen voran die Besetzung der 
komischen Hauptrollen: Kian Prengel setzt die innere 
Achterbahnfahrt des von seiner Familie im Minutentakt 
geschockten Mortimer stimmlich kontrastreich und 
mimisch spektakulär um, rollt die Augen, kiekst am 
Rande des Nervenzusammenbruchs  und kriegt den 
Mund nicht einmal in Zeitlupe mehr zu. Mit Neele 
Schütten und Steffi Walther (Freitag) sowie Katharina 
Kirschner und Leandra Weidemann (Samstag) sind 
zwei kongeniale Pärchen für die flötenden, zwitschern-
den, ihre Gäste übereifrig betüddelnden und doch so 
mörderischen Schwestern gefunden, die die Bewegun-
gen von alten Dämchen perfekt adaptiert haben und 
auch sonst aufs Beste harmonieren.  
 

 
 

Das irre, durch den Saal schallende Lachen des von 
Hendryk Barnert gespielten Jonathan und dessen sadis-
tisch-rachsüchtige Attitüde scheinen so manchem Zu-
schauer Furcht einzuflößen, nicht jedoch seinem 
Sidekick Dr. Einstein (Gereon Thiel), wohingegen Ju-
lius Gäntgen und Dodo Komander am Vortag ein viel 
ungleicheres Duo aus kalter Verachtung und schuldbe-
wusster Unterwürfigkeit abgeben. Den Teddy, der in 
den unpassendsten Augenblicken seine staatsmännische 
Garderobe dem Anlass entsprechend wechselt, zum 
Sturmangriff bläst oder beseelt strahlend Konfetti ins 
Volk wirft, geben Tamara Schnell (Freitag) und Max 
Keller (Samstag) als getriebenen, immer wieder auf-



brausenden Unruhegeist, zuweilen als einzige Person 
auf der Bühne in Aktion, während die sonstige Szenerie 
wie eingefroren mitten in der Bewegung verharrt. Ein 
wohldosierter Kunstgriff der Regie, die dem Stück an-
sonsten in Bühnenbild, Handlung und Figurenzeich-
nung eine bemühte Aktualisierung gar nicht erst auf-
drängt, sondern es als das inszeniert, was es ist: eine 
klassische schwarze 40er-Jahre-Boulevardkomödie, für 
ein heutiges Publikum auf liebenswerte Art altmodisch 
wie ein Miss-Marple-Film. 
Die größte Anforderung, die durch diesen Abstand 
entsteht, betrifft nicht die Darstellung der verschiede-
nen Angehörigen der verrückten Brewster-Familie, 
sondern vielmehr diejenige der Elaine Harper, der im-
mer wieder aufs Neue von ihrem Verlobten Mortimer  - 
aus für ihn und das Publikum nur allzu klaren, aber für 
sie unverständlichen Gründen aus dem Haus geschubs-
ten Nachbarstochter, die zwar wütend protestiert, sich 
aber doch immer wieder fügsam besänftigen lässt. 
Überdies schwankt sie selbst zwischen pastorentöchter-
licher Selbstkontrolle und fordernder Erotik. Clarissa 
Röder und Lisa-Marie Reitmaier dürfen ihr Tempera-
ment hier nur gelegentlich explodieren lassen und ha-
ben sonst lange Passagen gebremsten, teils stummen 
Agierens zu bewältigen, was sie mit Bravour tun. To-
sender Applaus bis hin zu standing ovations, natürlich 
auch für die Polizistinnen, unter denen Lydia Rondorf 
und Lena Mucha/Michelle Assenmacher die profilier-
testen Rollen haben. 
Unter großem Beifall und mit angemessener Rührung 
verabschiedet wurden die zum Teil langjährigen Mit-
glieder der Theater-AG: aus der Technik Florian Be-
cker, aus dem Bühnenbau Frederik Breiner, Lisa Bulich, 
Savi Delonge, Hendrik Hessler und Stephan Holler, aus 
der Maske Tanja Batz, Julia Latusek und Anne Nickel 
und von den Schauspielern Hendryk "die Melbourne-
Methode" Barnert, Max (Panama-) Keller und Lisa-
Marie Reitmaier, deren Elaine also trotz ersichtlich 
heftigem Zweikampf doch noch von ihrem Mortimer 
lassen musste... 
Milena Niesen 
(Ergänzungen zur Freitagsvorstellung: J. Schindler) 

 

Kernenergie durchleuchtet 
Anlässlich des Atomunfalls in Japan fand am 7.4.2011 
an unserer Schule eine Podiumsdiskussion mit Politi-
kern und Wissenschaftlern statt.  
Zu Gast waren als Vertreter ihrer Parteien Frau Carla 
Neisse-Hommelsheim (CDU), Herr Uwe Wegner 
(SPD), Herr Ralph Bombis (FPD), Herr Adi Bitten 
(Grüne) und Herr Peter Singer (Die Linke). Außerdem 
saßen auf der Bühne der gut gefüllten Aula zwei Wis-
senschaftler: Frau Esther Chrischilles vom Institut der 
deutschen Wirtschaft Köln und Herr Tim Pätzold, der 
die Position von Greenpeace vertrat.  
Die Podiumsdiskussion an unserer Schule zeigte ein-
deutig, dass nach der Atomkatastrophe in Fukushima 
die Gruppe der Befürworter der Atomkraft stark ge-

schrumpft ist. Am ehesten würde Frau Chrischilles die 
Atomkraft in Deutschland befürworten, die vor allem 
die wirtschaftliche Sicht erklärte. Die verschiedenen 
Regierungen der Bundesrepublik hätten lange Zeit die 
Atomkraft – die als Zukunftstechnologie gesehen wur-
de – unterstützt und Anreize geschaffen, hier zu inves-
tieren. Auch sie forderte langfristig den Umbau zu re-
generativen Energien, kurzfristig könne man aber auf 
die Atomkraft als Brückentechnologie nicht verzichten. 
Sowohl Herr Pätzold als auch die Politiker wiesen da-
rauf hin, dass sie die Folgen für die Umwelt sowie die 
volkswirtschaftlichen Kosten, die im Falle eines Unfalls 
entstehen würden, als so groß einschätzen, dass die 
Atomenergie nicht mehr länger tragfähig sei. Hier habe 
der Unfall in Fukushima zu erneutem Nachdenken 
angeregt und teilweise auch zur Veränderung der eige-
nen Position beigetragen. Es gab allerdings unterschied-
liche Ansichten darüber, wann der Ausstieg geschehen 
soll: Als frühestes Datum forderte Herr Pätzold 2015 
(dies unterstützte auch Herr Singer), Herr Wegner und 
Herr Bitten nannten – wie unter der rot-grünen Regie-
rung ursprünglich geplant – das Jahr 2020. In etwa 
dieser Zeitraum wurde auch von Frau Neisse-
Hommelsheim und Hern Bombis als realistisch einge-
schätzt. Lediglich Frau Chrischilles geht davon aus, dass 
der vollständige Umbau der Energieversorgung so 
kurzfristig nicht ohne immense Kosten machbar wäre 
und rechnet eher mit einem Zeitraum bis circa 2050. 
 

 
 

Neben den Fragen zum Thema Energiewandel wurden 
auch die Endlagerproblematik angesprochen sowie die 
Bedingungen des Uranabbaus. Im Laufe der fair und 
sachlich geführten Diskussion wurden auch mehrere 
Fragen der Schülerinnen und Schüler beantwortet, auch 
wenn aus Zeitgründen nicht auf alle eingegangen wer-
den konnte. Einige Jugendliche nutzten die Chance, im 
Anschluss an die Veranstaltung noch persönliche Ge-
spräche mit den Gästen zu führen.  
Die Diskussion erhielt ein positives Feedback, sowohl 
seitens der Schülerschaft, als auch der Politiker, Wissen-
schaftler und des Lehrerkollegiums. 
Wir wollen uns insbesondere noch einmal bei den Wis-
senschaftlern und den Politikern für die Teilnahme 
bedanken. 
Eure SV / F. von Hatzfeld 



Hittisau 2011 

Für unsere 9. Klassen ist es oft das Highlight ihrer 
Schulzeit: die Skifreizeit in Hittisau im Bregenzer Wald. 
Nach intensiver Vorbereitung im Sportunterricht – 
Inline-Skaten, Gruppen- und Zimmereinteilung, 
Schleppliftfahren in der Halle – ging es am 20. Februar 
für die 9a und 9b morgens um 5 endlich los! Unser 
Busfahrer von der Firma Flatten brachte uns ruhig und 
sicher auf den Berg. Dort genossen wir zunächst die 
Wintersonne auf der Terrasse – leider noch ohne allzu 
viel Schnee. Anschließend wurden die Zimmer bezogen 
und nach dem Abendessen planten wir gemeinsam den 
ersten Skitag: Wer kann schon Ski fahren? Mit wem 
möchte ich in eine Anfängergruppe? Wer wird wohl 
mein Skilehrer sein? Und die wichtigste Frage: Wann ist   
Bettruhe? Um letzteres zusammenzufassen: Bettruhe 
war immer dann, wenn auch der letzte auf einem 13er-
Zimmer eingeschlafen war... 
Der erste Skitag war traumhaft. Es schneite und es 
hatte die ganze Nacht vorher schon geschneit. Wir 
waren warm eingepackt, die Piste war wunderbar weich 
und die ersten Bögen gelangen sogar im leichten Tief-
schnee. 
 

 
 

Der nächste Tag verlief wie der erste; Schnee bis zum 
Abwinken und keine Wolkenlücke weit und breit, aber 
das sollte sich bald ändern. Unsere Anfänger waren 
schon Fortgeschrittene und nachdem alle das Bremsen 
beherrschten, durften sie mit dem Sessellift und dem 
langen Schlepplift neue Aufgaben in Angriff nehmen. 
Der nächste Skitag hatte es in sich. Sonne pur, frisch 
präparierte Abfahrten und daneben feinster Pulver-

schnee. Und dann auch noch am Nachmittag das freie 
Fahren, es konnte kaum besser werden. Es wurden 
Gruppen gebildet und alle durften nach Festlegung 
bestimmter Regeln in ihren Gruppen ohne Skilehrer 
fahren. Alle hatten riesig Spaß – nur schade, dass die 
Lifte um 16 Uhr zumachen! Abends gab es auch noch 
die Nachtwanderung bei sternenklarem Himmel. Doch 
ob der Kälte entfiel das Schneeballwerfen. Dafür wur-
den gleich ganze Menschentrauben in den Tiefschnee 
katapultiert, die Lehrer immer mit dabei. Der nächste 
Tag brachte einen Wechsel der Skilehrer. Abends fand 
die Skitaufe statt. Aus jeder Gruppe musste ein Skischü-
ler schwierige Fragen beantworten, bekam ein leckeres 
Getränk und wurde auf seinen neuen „Bergnamen“ 
getauft. Obwohl es am Freitag wieder schneite gab es 
auch dort Spaß genug. Vor allem war wie immer die 
Abschlussparty in der Schirmbar der Kracher und ein 
gelungener Abschluss eines Tages, an dem zusätzlich 
die Skiolympiade auf dem Programm stand. Obwohl es 
am Abreisetag wieder Sonne pur gab und bis mittags 
Zeit gewesen wäre Ski zu fahren, wurde diese Gelegen-
heit kaum von Schülern genutzt. Schade, vielleicht 
nächstes Mal. 
 
Drei Sachen gibt es noch zu sagen: Danke an unsere 
Schülerinnen und Schüler, die so nett waren, dass wir 
jederzeit wieder mit ihnen fahren würden! Riesendank 
an unsere Ehemaligen, die ihren Jahresurlaub oder ei-
nen 
Teil ihrer Semesterferien für den Skiunterricht zur Ver-
fügung stellen, weil sie unsere Schule schätzen und auch 
nach dem Abi ihren Nachfolgern etwas Gutes tun wol-
len – und ohne die diese Skifreizeit so nicht möglich 
wäre. Das gibt es an keiner anderen Schule!  
Zuletzt noch – die 9c und 9d waren im Anschluss na-
türlich auch unterwegs und haben genauso viel Spaß 
gehabt wie wir. Woher ich das weiss? Beim Abschluss-
abend am 05. April in der Aula präsentierten beide 
Gruppen phantastische Videos von ihrer Fahrt, und 
beim gemeinsamen Klönen wurde dann der Skifahrt ein 
würdiger und geselliger Abschluss bereitet. 
A. Lingmann für das Skiteam 

 
 

Besuch aus Wokingham 
Nach dem Besuch der deutschen Schüler in 
Wokingham im Oktober letzten Jahres waren jetzt un-
sere englischen Schulfreunde an der Reihe, uns zu be-
suchen. Voller Vorfreude nahmen wir am 31. März die 
Schüler in Empfang. Am nächsten Tag zeigten wir ih-
nen unsere Schule, an deren Unterricht sie bis zum 
zweiten Block teilnahmen. Nach einer kurzen Stadter-
kundung war endlich Wochenende und wir durften für 
zwei Tage das Programm alleine bestimmen.  
Am Montag besuchten wir alle zusammen eine Glas-
hütte in Monschau unter Begleitung von Frau Laebe 
und Frau Dürr. Anschließend bummelten wir noch ein 
bisschen durch die Stadt. 
 



 
 

An den nächsten beiden Tagen kamen die Engländer 
am Nachmittag begeistert von Ausflügen aus Köln und 
Bonn zurück. Mittwochabend war die Woche auch 
schon fast vorbei und wir ließen den Tag mit einem 
Abschiedsfest ausklingen, bevor wir unsere englischen 
Schulfreunde am Donnerstagmorgen bereits um 6:45 
Uhr verabschieden mussten. Insgesamt war der Eng-
landaustausch eine tolle Erfahrung, die wir nicht missen 
möchten. Wir sind alle froh, hieran teilgenommen zu 
haben. 
Julia Isakeit, 8d 
 

Shakespeare live in Düren 
Much ado about nothing, viel Lärm um nichts,  ist eine 
Lektüre, die für die Englisch-Leistungskurse der Abitur-
jahrgänge 2011 und 2012 vorgesehen ist. Moment! Lek-
türe? Als Shakespeare schrieb, konnten doch die we-
nigsten überhaupt lesen? Sind Komödien nicht zum 
Anschauen gedacht? 
Genau! Deshalb fuhren die Englisch-LKs von Frau 
Denvir und Frau Degen zusammen mit Frau Steiner am 
7. Februar nach Düren. Dort spielte die American 
Drama Group im Haus der Stadt. Zuvor hatten wir im 
Unterricht nur einen groben Überblick über Akte und 
Szenen gewonnen und viele Fragen waren noch offen. 
Wer versteckt sich im Garten und lauscht? Warum 
werden Beatrice und Benedick am Ende ein Paar, ob-
wohl sie sich das ganze Stück lang nur streiten? Wie 
kann es sein, dass die liebe, sanfte Hero so ungerecht 
behandelt wird? Und was soll überhaupt der Masken-
ball? Die meisten Fragen wurden von der guten Schau-
spieltruppe beantwortet. Es gelang ihnen, mit einem 
kleinen Ensemble Freude und Leid des Stückes zu 
vermitteln – schließlich schrammt Much ado an manchen 
Stellen haarscharf an einer Tragödie vorbei. Auch aktu-
elle Situationskomik und ironische Hinweise auf Filme 
fehlten nicht: Der fiese Don John trat mit Steichelkatze 
auf, wie die Schurken bei James Bond. Zusammenge-
fasst kann man sagen, dass alle Zuschauer Spaß an der 
Komödie hatten und manchen klar wurde, dass Sha-
kespeares Themen auch nach über 400 Jahren noch 
aktuell sind. Obwohl Frühneuenglisch vermutlich trotz  
allem nicht die Lieblingssprache unserer Schülerinnen 
und Schüler wird: 

And thou shalt see how apt it is to learn 
Any hard lesson that may do thee good  (Don Pedro in 
Much ado, I.1, 218-9) 
B. Degen 

 

Aufführung der Literaturkurse 
Am Montag, den 21. März stellten die beiden Literatur-
kurse der Jahrgangsstufe 12 ihre Projekte vor. Der Lite-
raturkurs von Frau Stutzinger und Herrn Marek widme-
te sich das erste Halbjahr über einem Radioprojekt, für 
das die Referentin Frau Stratmann-Behr zur Unterstüt-
zung kam. Die Schüler überlegten sich das Thema 
Schuld und führten Umfragen mit Zivilisten und auch 
mit Experten durch. Dabei war der Kurs in vier Grup-
pen eingeteilt. Eine Gruppe beschäftigte sich mit der 
Religion und wie sie zur Schuld steht. Die anderen da-
gegen kümmerten sich um die Bereiche Justiz, Notlüge 
und Gesellschaft. Das Endergebnis dieser Arbeit prä-
sentierte der Literaturkurs dann in der Aula, genau so, 
wie die Radiosendung in Radio Erft schon zu hören 
war.  
 

 
 

Im Anschluss folgte dann der Kurzfilm des zweiten 
Literaturkurses von Herrn Moorhouse. Hier hatten die 
Schüler eigenständig eine Geschichte verfasst und diese 
auch dargestellt. „That isn’t it“ handelte von einem 
Mädchen, das große Ziele hatte, jedoch kein Talent.  
 

 
 

Ein humorvoller Kurzfilm, der den Abend vollendete 
und das Publikum mit einem Lächeln auf dem Gesicht 
nach Hause schickte. 
Michelle Aßenmacher, Jgst. 12 

 

Kreativer Abend 2011 
Einer guten Tradition folgend hatte auch der diesjährige 
Abiturjahrgang kurz vor dem Ende der eigenen Schul-
zeit wieder zu einem „kreativen Abend“ geladen, um 
sich auch auf diese Weise von der Schulgemeinschaft zu 
verabschieden. Und das Programm, das am 23. März in 
der Aula dem anwesenden Publikum geboten wurde, 
darf als wahrhaft kreativ bezeichnet werden. 
 



 
 

Den äußeren Rahmen gab ein fiktives Fernsehshow-
Format namens „Schnuppen-TV“, das , souverän mo-
deriert von Linda Gebs und Thomas Schiffer, verschie-
denste, teils ungeahnte Talente und Sternchen ins rech-
te Rampenlicht rückte. So gab es vergnüglich verkehr-
ten Integrationsunterricht, Tanzeinlagen auf höchstem 
Niveau (inklusive einer Balletteinlage des „Hausmeis-
ters“), Zauberei mit viel Poesie und dazwischen paro-
distische Sofa-Talks. Ein ganz neues Eigenleben entwi-
ckelte dabei das Muttersöhnchen Torsten aus dem letzt-
jährigen Literaturkurs und sogar der Action-Haudegen 
Bruce Willis gab ein kurzes Gastspiel in Lechenich. 
Selbst das drohende Wasserpistolen-Spritzverbot wurde 
auf niveauvolle Weise in gereimten Versen beklagt (und 
vielleicht auch damit doch noch abgebogen). 
Nicht zuletzt lebte das Programm auch von vielen mu-
sikalischen Beiträgen. Hier reichte das Spektrum vom 
Querflöten-Duo über verschiedene Band-Besetzungen 
mit größtenteils eigenen Songs bis hin zu Torstens 
(Max Kellers) großem Auftritt, der sich mit seiner säch-
selnden Robbie Williams-Karaokenummer einen Le-
benstraum erfüllte. 
Bei so viel kreativem Talent braucht man sich wohl 
weder um die anstehenden Abiprüfungen noch um den 
weiteren Weg der Beteiligten zu sorgen. Trotzdem noch 
einmal vielen Dank für den gelungenen Abend und 
alles Gute für das Abitur! 
M. Meyer 

 

660 € für Sozialfonds gespendet 
Am Freitag, den 11. März 2011, besuchten zwei Schüler 
des Abiturjahrgangs 2010 ihre alte Schule in besonderer 
Mission: Johanna Otten und Daniel Wujec überreichten 
Frau Freiburg, der Schulleiterin des Gymnasiums in 
Lechenich, einen Scheck in Höhe von 660 €. Der Be-
trag ist als Spende für den Sozialfonds der Schule zu 
sehen. Nachdem alle offenen Posten rund um die Abi-
turfeierlichkeiten beglichen waren, stellten sich die Ver-
antwortlichen der Jahrgangsstufe die Frage, was mit 
dem Überschuss geschehen solle, der bei den Abipartys 
erwirtschaftet wurde. 
Da sie eine im letzten Jahr erst begonnene Tradition 
fortsetzen wollen, erklärten sie: Schöne Erinnerungen 
und wertvolle Erfahrungen werden bei Schülern in 
Verbindung gebracht mit Klassen- und Kursfahrten. 

Um auch zukünftig den Schülern und Schülerinnen, 
deren Eltern auf finanzielle Unterstützung angewiesen 
sind, das Gemeinschaftsgefühl zu ermöglichen, stellen 
sie zu diesem Zweck den Überschuss dem Sozialfonds 
der Schule zur Verfügung. 
 

 
 

Anwesend waren bei dieser Gelegenheit auch zwei 
Vertreter der jetzigen Jahrgangsstufe 13 (Karin Hoppe 
und David Stollenwerk), an die der Wunsch erging, dass 
sich diese Geste auch bei den nächsten Abiturjahrgän-
gen fest etablieren möge. 
Frau Freiburg bedankte sich abschließend bei den 
Schülern und Schülerinnen und bei Frau Schmitz, die 
den Sozialfonds der Schule verwaltet. 
 

Aktion „Braune Tonne“ 
Im letzten Halbjahr hat die AG-Courage, abgesehen 
von inhaltlicher, auch handfeste Arbeit abgeliefert, und 
an einer Ausstellung im NS-Dokumentationszentrum 
im Kölner EL-DE Haus teilgenommen. Ausgestellt 
wurde eine „Braune Tonne“, die von den Mitglieder der 
AG-Courage in Kooperation mit der AG am Ville-
Gymnasium entstanden ist. Die braune Tonne soll dem 
Zweck der fachgerechten Entsorgung von Propagan-
damaterial rechtsextremer Parteien und Zusammen-
schlüssen dienen, damit diese nicht den Schulhof ver-
unstalten. Die Notwendigkeit einer solchen „Braunen 
Tonne“ zeigt sich darin, dass in letzter Zeit vermehrte 
Hakenkreuz-Schmierereien sowie Sticker aus der Nazi-
szene auf dem Schulhof und den Toiletten aufgetaucht 
sind.  
Das nächste große Projekt der AG besteht darin, sich 
inhaltlich mit dem Anlass des von der rechten Bürger-
bewegung Pro-Köln veranstalteten „Marsch der Frei-
heit“ am 7. Mai 2011 in Köln auseinanderzusetzen. 
Dabei möchten wir darauf hinweisen, welche Bedeu-
tung der 7. Mai für Rechtspopulisten besitzt (Unter-
zeichnung der bedingungslosen Kapitulation der 
Wehrmacht im 2. Weltkrieg), und uns überlegen, wie 
wir als Schule und AG dagegen intervenieren können. 
Wen diese Aktion interessiert, der ist herzlich eingela-
den, uns jeweils in der Stundenpause in der A-Woche 
dienstags und in der B-Woche montags in A21 zu un-
terstützen. 
David Stollenwerk, Jgst. 13 



Kunstausstellung jetzt auch in Köln! 
Wie in der letzten Schulzeitungsausgabe angekündigt, 
geht ein Teil der mit viel Anerkennung bedachten Ar-
beiten aus dem Unterrichtsprojekt der Jahrgangsstufen 
10 und 11 "Stadt-Land-Fluss - impressionistisch inspi-
rierte Malerei nach Fotomotiven aus der Erftstadt" in 
eine weitere Ausstellung nach Köln. 
 

 
 

Zusätzlich werden großformatige Porträts in derselben 
Technik aus Kursen des Vorjahres präsentiert. Zuver-
lässig und tatkräftig haben, wie schon bei der Ausstel-
lung im Lechenicher Stadthaus, Sascha Kaufmann, 
Philipp Schütten und Calvin Stickelmann, noch ver-
stärkt durch Moritz Zänkert und Florian Sitter, den 
Aufbau bewerkstelligt. Pünktlich am 1.April konnten 
die 14 Bilder als Ausstellung im ersten Obergeschoss 
des Hauptgebäudes der Bezirksregierung in Köln prä-
sentiert werden. Diesmal gibt es anstelle einer Vernissa-
ge  in der Mitte der Ausstellungszeit (Mo.,11.04.11) eine 
kleine Zusammenkunft mit  Vertretern der Bezirksre-
gierung, des Schuldezernats, unserer Schulleitung, der 
Presse und nicht zuletzt hoffentlich auch noch über die 
Ausstellungsmacher hinaus mit einigen Interessierten 
unserer Schule. 
 

Wer im Dezember keine Gelegenheit hatte, die sehens-
werten Arbeiten unserer Schülerinnen und Schüler 
anzuschauen, kann dies nun bis zum 29.04.11 in Köln 
tun. Es lohnt sich! 
Ort:  Bezirksregierung Köln 
      Zeughausstraße 2-10 
      1.Obergeschoss 
Öffnungszeiten: 
 montags bis freitags von 10.00 - 16.30  

 

Aktiv werden für mehr grün! 
Von diesem Gedanken ließen sich die sieben Schülerin-
nen und Schüler der Biotop-AG und ihr Lehrer Peter 
Neugaertner mobilisieren. Seit Mitte Dezember arbeite-

ten sie zusammen mit der Gartenbaufirma Tiedemann 
an einem Konzept, um am Bundeswettbewerb des Gar-
ten-, Landschafts- und Sportplatzbau e.V. teilnehmen 
zu können. Überschrieben ist dieser Wettbewerb mit 
dem Motto „Unser Schulhof - wir sehen grün“. 
Mit großer Motivation und Begeisterung nahmen die 
sieben Mitglieder der AG ihre Planungsarbeit auf. Sie 
fragten ihre Mitschüler nach Gestaltungsideen für den 
Schulhof und sammelten Ideen über die Schülervertre-
tung. „Grün ist halt das Leben“ sagte einer während 
ihrer Planungsarbeit in die Runde. Aus diesem Spruch 
wurde der Slogan „Grün ist Leben“. Er wurde mit gro-
ßen Lettern von der AG auf den Schulhof gesprüht – 
natürlich in grüner Farbe! Schließlich wurde für den 11. 
Febuar ein „Tag in Grün“ ausgerufen. Über 250 Schü-
lerinnen, Schüler und Lehrer folgten der Aufforderung. 
Sie kleideten und schminkten sich grün und kamen für 
ein Foto um 8:45 h auf den Schulhof. Gemeinsam stell-
ten sie sich in die Umrisse eines vorgezeichneten Bau-
mes auf. Ein schöner Moment von Solidarität! 
 

 
 

Schon lange gibt es seitens der Lechenicher Schüler-
schaft Versuche, die grauen Flächen des Schulhofas-
phalts zu einem echten Erholungsbereich zu verbes-
sern. Ein paar Sitzgelegenheiten sind seitdem entstan-
den. Aber richtig schön ist eben anders. Es fehlen bei-
spielsweise schattenspendende Bäume, grüne Separées, 
Ecken, wo man sich in kleiner Runde auf dem Schulhof 
in den Pausen und vielleicht auch mal am Nachmittag 
nach dem Unterricht treffen und chillen kann. Diese 
Vision eines zukünftigen Schulhofs sahen die Schüler 
der AG in dem Entwurf ihrer Mitschülerin Eileen Tie-
demann am besten verwirklicht. 
Nun hoffen die Schüler mit ihrem Planungsentwurf 
und dem Foto den ersten Preis zu gewinnen. Bis dahin 
heißt es aber noch abwarten und Daumen drücken! 

 
 

Offene Projekttage „Afrika“ 
Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Eltern! 
Das Schuljahr ist noch voll in Gang. Doch möchten wir 
schon jetzt auf das ereignisreiche  Ende hinarbeiten und 
hinweisen. 
Zum einen steht am Letzten Schultag die Zertifizierung 
zur humanitären Schule an. Zum anderen werden in der 



vorletzten Woche unsere offenen Projekttage zum 
Thema: „Afrika“  stattfinden.  
In der Zeit vom 13.07. bis zum 15.07. laden wir Refe-
rentinnen und Referenten in unsere Schule ein und 
werden mit ihnen gemeinsam unseren  Unterricht zu 
folgenden Themenbereichen gestalten: 
 
A Musik aus Afrika 
B Film aus Afrika 
C Kultur, Philosophie, Religion in Afrika 
D Geschichte Afrikas 
E Afrika in Europa (Afrikabild/Rassismus) 
F Leben und Entwicklung in Afrika 
G Literatur aus Afrika 
 
Wahrscheinlich wird jede Klasse mehr als einmal in 
diesen Tagen ein Angebot über Afrika erleben. Organi-
siert wird diese für unsere Schule neue Form des pro-
jektorientierten Unterrichts in Zusammenarbeit mit 
dem  KINDUKU e. V. und unserer Steuergruppe. Die 
finanziellen Mittel hierzu stammen aus unterschiedli-
chen Fördermitteln und einem Basisbetrag von 500 
Euro, den die Schule vom JRK im Rahmen der Zertifi-
zierung zur Humanitären Schule zur Verfügung gestellt 
bekommt. 
Wir hoffen, dass uns diese Tage gut gelingen! 
Übrigens meinen offene Projekttage auch, dass Sie sich 
als Eltern in unser Konzept einbringen können.  Haben 
Sie Kontakte, Ideen oder wollen Sie sich selber zu ei-
nem Thema als Referent anbieten? Wir würden uns 
über jede Unterstützung freuen.  
In diesem Sinn wünscht Ihnen die Steuergruppe frohe 
Ostertage und schöne Ferien. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
Liebe Mitglieder, 
 
am 12.5.2011 findet um 19.30 Uhr in der Mensa die 
Jahreshauptversammlung des Vereins der Freunde 
und Förderer des städtischen Gymnasiums 
Lechenich e.V. statt. 
 
Tagesordnung 
 
   1. Bericht des Vorstandes über das  
       Geschäftsjahr 2010 
   2. Entlastung des Vorstandes 
   3. Bericht über das laufende Geschäftsjahr 2011 
   4. Neuwahlen des Vorstandes 
   5. Verschiedenes 
 
Zur Versammlung sind alle Mitglieder des Förder-
vereins herzlich eingeladen. 
 

 
 

Wir wünschen allen 

Schülerinnen und Schülern, 

Eltern, Kolleginnen und  

Kollegen 

frohe Ostern 

und erholsame Ferien! 

 

Öffnung der Schule 

In den Osterferien 

dienstags und donnerstags 
von 10 – 12 Uhr 

 

Wiederbeginn des Unterrichts 

Montag, 2. Mai 2011, 8 Uhr 
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Patricia Schyrba (Jahrgangsstufe 12) hat am Wettbewerb philosophischer Essay 2010 teilge-

nommen und wurde für den folgenden (gekürzten) Text von der Bezirksregierung geehrt: 
 

 

" Oh hüte dich vor allem Bösen! 

Es macht Pläsier, wenn man es ist, 

es macht Verdruß, wenn man´s gewesen." 
    (Wilhelm Busch: Die fromme Helene, 1872) 

 

 

In Buschs Werk "Die fromme Helene" spielt die Protagonistin, Helene, Streiche, verspürt Schaden-

freude und bekommt schließlich ein schlechtes Gewissen, weil sie letzten Endes merkt, wie böse die 

Handlung war und welche Konsequenzen diese mit sich bringt; so wie es im Zitat vorausgesagt 

wurde. 

Doch was ist das Böse? Existiert es überhaupt? Und woran erkennt man es? 

[…] 

Vielleicht ist das Böse nur ein Mangel des Guten und somit ein neutraler Zustand des Menschen. 

Aber neutral bedeutet nicht schlecht und böse ist eindeutig ein negativer Begriff. Eine böse Person 

ist somit nicht normal, sondern ein schlechter Mensch. Eine nicht normale Person widerspricht also 

den Normen der Gesellschaft, verhält sich anders. Alles, was sich Abseits der Norm befindet, be-

straft die Gesellschaft. Eine mögliche Strafe könnte zum Beispiel ein Aufenthalt im Gefängnis sein. 

Und warum hat die Gesellschaft eine unnormale Person weggesperrt? – Weil sie sich vor dem Bösen 

schützen will. 

Kant erläuterte in seiner Theorie zur Ethik, dass menschliche Charaktereigenschaften "ohne Grund-

sätze eines guten Willens [...] höchst böse werden [können]"
1
. Das würde bedeuten: Das Böse ver-

birgt sich in jedem Menschen. Das einzig, uneingeschränkt Gute ist bloß der gute Wille. Dennoch 

reicht es nicht aus, irgendwo einen guten Willen zu verspüren, er soll "nicht etwa als ein bloßer 

Wunsch, sondern als die Aufbietung aller Mittel, soweit sie in unserer Gewalt sind"
2
 realisiert wer-

den. Der Versuch und das Wollen zählen, nicht die "Erreichung irgendeines vorgesetzten Zwe-

ckes"
3
. Also ist es nicht erforderlich ein gutes Resultat zu erbringen, sondern der Versuch, den guten 

Willen umzusetzen und seine Eigenschaften im positiven zu verwenden. Werden diese Eigenschaf-

ten nicht vom guten Willen geleitet, sind diese der Gefahr ausgesetzt böse zu werden. Gehen wir 

deshalb davon aus, dass das Böse in jedem von uns steckt; wie äußert es sich?  Böse –  ist das Un-

freundlichkeit, Schadenfreude, Egoismus oder Faulheit?  

[…] 

Das, was böse ist, geht jedoch tiefer. Menschen sind böse, oder werden böse, durch das Böse. Hier-

zu zwei Thesen: das Böse ist genetisch bedingt, oder das Böse wird anerzogen.  Mit These 1 meine 

ich, dass das Böse eventuell anhand von Genen vererbt wird; dass das Böse-Sein von Geburt an vor-

handen ist. […] Die andere Möglichkeit ist das "böse werden, durch das Böse", beispielsweise 

                                                
1
 Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. Hrsg. von Theodor Valentiner. Reclam: Stuttgart, 1961, S. 28 

- 30, Z.16 f. 

2 Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. Hrsg. von Theodor Valentiner. Reclam: Stuttgart, 1961, S. 28 

- 30, Z. 27 f. 

3
 Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. Hrsg. von Theodor Valentiner. Reclam: Stuttgart, 1961, S. 28 

- 30, Z. 20 



durch Erziehung. Eltern, vom Bösen besessen, selber durch das Böse erzogen, erziehen ihr Kind 

ebenfalls zum Bösen –  statt Liebe gibt es zum Beispiel Hass, Demütigung, Einsamkeit, etc. 

[…] 

Hannah Arendt, eine Philosophin, aufgewachsen als Jüdin zur Zeit des Nationalsozialismus, be-

schreibt das Böse als substanzlos, ohne erkennbaren Auslöser, plötzlich und besonders als mächtig. 

Das Böse selbst kennt keine Grenzen, es hat jedoch die Macht, alles andere einzuschränken. "Das 

größte Böse [...] hat keine Wurzeln, und weil es keine Wurzeln hat, hat es keine Grenzen, kann sich 

ins unvorstellbare Extreme entwickeln und über die ganze Welt ausbreiten."
4
. 

Das Böse ist etwas, das zeigen beispielsweise die Gedanken von Hannah Arendt, das die Mensch-

heit schon immer beschäftigt hat. Um das Böse zu erklären erschuf das Christentum den Teufel, 

Satan oder auch Diabolus. Sie suchen nach einer Gestalt aus dem Untergrund, die Menschen ver-

führt und zum Bösen anstiftet. Die Menschen glauben also, dass das Böse von außen kommt und 

nicht in ihnen ist. Aus diesem Grund setzt sich das Christentum auch mit der Theodizeefrage ausei-

nander: Wie ist die Existenz Gottes, der alles Gute erschafft, mit der Existenz des Bösen vereinbar? 

[…] 

Es ist etwas, das die Menschen von sich fernhalten wollen, vor dem sie sich zu schützen versuchen, 

wie es auch im Eingangszitat vorkommt: "Oh hüte dich vor allem Bösen!". Das würde natürlich bloß 

gehen, wenn das Böse tatsächlich von außen kommt. Doch gehen wir vom Gegenteil aus, dass "die 

Talente des Geistes [oder] Eigenschaften des Temperaments [...] äußerst böse und schädlich werden 

[können]"
5
, dann tickt in jedem Menschen eine Bombe, die das Böse explodieren lassen kann. Man 

benötigt anscheinend einen Auslöser, der die Zündschnur berührt, nach und nach ins Innere wandert, 

bedrohlicher wird und schließlich ausbricht.  

Es ist durchaus möglich, dass das Böse in jedem von uns sitzt, aber anscheinend springt der Funke 

nicht bei jedem über. Es wird nicht jede Person mit den Grenzen ihrer Neutralität oder Gutmütigkeit 

konfrontiert. Das könnte die Erklärung dafür sein, warum es Menschen gibt, die Mordlust empfin-

den und dieser nachgeben wie es auch aktuell in Bodenfelde der Fall war: Ein 26-jähriger Mann 

tötete zwei Teenager, zum einen aus sexueller Absicht, doch zum anderen auch aus Mordlust. Beide 

Kinder begegneten dem Täter zufällig
6
. Faktoren wie Eifersucht, Ehre oder Neid spielten hier also 

keine Rolle.  

Doch ebenso gibt es auch Menschen, die sicherlich den Großteil der Gesellschaft ausmachen, deren 

böser Kern ein Leben lang verborgen bleibt und auch ihnen selbst unbekannt ist. […] Doch warum 

springt der Funke bei diesen Menschen nicht über? Vielleicht bricht dies durch die "Achtung vor 

dem moralischen Gesetz" nie an die Oberfläche. 

Wegen diesen Menschen ist das Leben lebenswert, weil sie den Gegensatz zum Bösen bilden, also 

das Gute verkörpern. Hoffentlich gibt es keinen "universellen" Auslöser, dem jeder Mensch zum 

Opfer fällt, sonst gibt es kein schlechtes Gewissen mehr und damit auch keinen "Verdruß, wenn 

man´s gewesen." 
 

 

                                                
4 Hannah Arendt 

5 Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. Hrsg. von Theodor Valentiner. Reclam: Stuttgart, 1961, S. 28 

- 30, Z. 3 - 6 

6
 Vgl. http://www.welt.de/vermischtes/weltgeschehen/article11238992/13-Jaehriger-muss-sterben-um-Mord-zu-

vertuschen.html 


